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Stiftungsrat 
         

 
Das Schreiben von Jahresberichten 
eröffnet immer die Möglichkeit, das 
Geleistete in der Retrospektive zu 
würdigen und zu werten.  Die Arbeit 
des Stiftungsrates spielt sich im Hin-
tergrund ab und ist wenig spektakulär. 
Verhandlungen mit Behörden, Arbeit 
für und mit verschiedenen Institutionen 
und nicht zuletzt die finanziellen Be-
lange einer solchen Organisation sind 
zu lenken und zu überwachen. 

Also konzentrieren wir uns eher auf das Geschehen an der Front. Und 
hier war im letzten Jahr einiges los. Ich denke da an die häufigen offiziel-
len Anlässe, an die vielfältigen Tätigkeiten rund um unsere Cafeteria, 
aber auch an die umfangreichen Aktivitäten der Begegnungsgruppe. Hin-
ter all diesen Veranstaltungen steckt viel Arbeit und Engagement. Dafür 
möchte ich allen Beteiligten sehr herzlich danken. 

Natürlich vergesse ich auch unsere Pensionäre nicht. Durch die Bauar-
beiten entstehen Lärm und anderweitige Emissionen. Das ist der Preis 
für eine neuzeitliche  Einrichtung, nämlich die Entstehung von 26 Woh-
nungen in 2 Häusertrakten. Hier werden ab 2011 ältere Menschen ein si-
tuationsgerechtes Zuhause finden. Das betreute Wohnen soll älteren 
Menschen gleichzeitig Privatsphäre und selbstständige Lebensführung 
wie auch Sicherheit und Pflege im Bedarfsfall bieten. In vorbildlicher Zu-
sammenarbeit mit der Genossenkorporation Ennetbürgen entsteht ein 
Bauwerk mit grossem sozialem Charakter. Für die Störungen während 
der Bauphase bitten wir unsere Pensionäre um Nachsicht und Verständ-
nis. Natürlich hoffen wir, dass es auch für sie letztlich zu einer Bereiche-
rung führen wird.   

Im Namen des Stiftungsrates sprechen wir der Leitung, der Heimkom-
mission, unserem Personal und allen Helfern und „guten Geistern“ unse-
ren aufrichtigen Dank aus. 

Wir wünschen allen ein freudvolles 2010 und hoffen auf gute Gesund-
heit. 

Im Namen des Stiftungsrates 
 
Josef Keller 



Bericht der Heimleitung 

"Erfahrung ist nicht das, was einem zustösst. Erfahrung ist das, was man 
aus dem macht, was einem zustösst" – Aldous Leonard Huxley brit. 
Schriftsteller 1894-1963 

Vor ihnen liegt der 15 Jahresbericht unter der Leitung von Monika und 
Hansruedi Lüthi-Wyss. Seit dem 1. Juni 1995 stellen wir uns der Aufga-
be, die Oeltrotte zu leiten. Während dieser Zeit ist uns viel zugestossen 
und wir haben an Erfahrung gewonnen. Bewährtes erhalten und Neues 
entwickeln waren zwei wesentliche Schwerpunkte, welche uns 15 Jahre 
lang treu begleitet haben.  

Vor 15 Jahren durften wir ein bewährtes Team übernehmen, welches 
uns tatkräftig unterstützt hat. Einige von ihnen sind heute noch bei uns, 
andere sind inzwischen pensioniert worden und wenige haben die Ar-
beitsstelle gewechselt. Die „Pflege“ der Mitarbeitenden erachten wir als 
eine unserer zentralen Aufgaben. Analog zu unseren Grundsätzen der 
Pflege der Bewohnerinnen und Bewohner, messen wir der familiären 
Atmosphäre eine grosse Bedeutung bei. Unsere Mitarbeitenden sollen 
keine Nummer in einem Gebilde sein, sondern Personen mit Namen, 
Geschichten, Stärken und Schwächen. Talente sollen erkannt und ge-
fördert werden. Schwächen werden benannt und mit Zielvereinbarungen, 
wenn nötig und gewünscht, behoben. Wo möglich, geben wir Raum, um 
den eigenen Arbeitsplatz und die Aufgaben mitzugestalten.  

Wir pflegen jedoch keine Wohlfühloase. Arbeit ist und bleibt Arbeit und 
kann daher nicht Wellness oder Psychohygiene sein. Das Ziel unserer 
Arbeit ist das Wohlbefinden unserer Pensionäre. Aus diesem Grund 
müssen wir uns auch an den Pensionären orientieren und nicht an uns 
selbst. Sicher, es gibt immer auch gesetzliche Bestimmungen und finan-
zielle Einschränkungen, welche einen absoluten Fokus auf die Pensionä-
re nicht zu lassen. Wir haben dementsprechend verschiedenen „Herren“ 
zu dienen. Dies macht unsere Arbeit zusätzlich anspruchsvoll. Doch 
meist liegt auch in der Einschränkung ein gewisser Spielraum und die-
sen haben wir zu Gunsten der Pensionäre zu nutzen.  

„Wer ständig glücklich sein möchte, muss sich oft verändern“ - Konfuzi-
us, chinesischer Philosoph, ca. 500 v.Chr.. 

Der stetige Wandel bedeutet eine permanente Herausforderung an un-
sere Kompetenzen, unser Angebot und unsere Organisation. So genügt 
es nicht, am Bewährten fest zu halten. Wir müssen uns fortwährend mit 
dem Wandel beschäftigen, uns auf Neues einlassen und wenn möglich, 
aus eigenem Antrieb, notwendige Veränderungen in die Wege leiten. Pro 



aktives Handeln erfordert die Fähigkeit, vorausschauend zu denken, 
Veränderungen wahrzunehmen und eigene Schlussfolgerungen zu zie-
hen.  

Als Führungsverantwortliche müssen wir uns der Dualität von Stabilität 
und Veränderung stellen. Wir müssen die Chancen in der Veränderung 
erkennen und gleichzeitig die Risiken und Ängste wahr- und ernst neh-
men. Je länger Mann und Frau im Business ist, desto grösser wird die 
Gefahr, dass Gründe dafür gefunden werden, Veränderungen zu ver-
meiden. Um dies zu verhindern, hilft uns die Vorstellung an unsere zu-
künftigen Wünsche bezüglich der Zeit, wo wir auf Hilfe angewiesen sein  
werden. Wie stellen wir uns das Leben im Altersheim vor? Wie möchten 
wir gepflegt und betreut werden? Welches sind unsere Ansprüche an ei-
ne solche Institution? Solche Fragen stellen wir nicht nur uns. Wir stellen 
sie auch unseren Mitarbeitenden. Wir fordern von Ihnen ein aktives Mit-
denken. Sie sollen nicht nur Ausführende sein, sondern auch Mitgestal-
tende. Die Qualität eines Altersheimes wird nicht primär durch ein 
Qualitätssicherungssystem, oder durch die Leitung geprägt, sondern 
durch die Fähigkeit und den Willen der Mitarbeitenden, die Vorgaben 
und Anforderungen umzusetzen.  

Allen Mitarbeitenden, sowie dem Stiftungsrat und der Heimkommission 
gebührt unser Dank, dass sie unser Wirken seit 15 Jahren unterstützen 
und mittragen.  

Monika und Hansruedi Lüthi-Wyss 

 

 

Personalweitebildung vom 16. November 2009 



Pflegedienst 

Bewährtes erhalten und Neues entwickeln ist im Bereich der Pflege eine 
ständige Herausforderung. Interessante Studien und Entwicklungen bis 
hin zu neuen Strömungen rund um die Altersbetreuung, können einem 
das Berufsleben vereinfachen oder aber auch erschweren. Es werden 
Weiterbildungen zu unzähligen Themen angeboten und die daraus resul-
tierenden Errungenschaften wollen sofort ihren Platz im Alltag. Ich setze 
auf gezielte Weiterbildung, die den einzelnen Mitarbeiterinnen und dem 
Team insgesamt, eine echte Bereicherung im Alltag bringt. Dabei muss 
auch das Kosten-, Nutzenverhältnis geprüft werden. Diese Überlegun-
gen machen Sinn und haben uns in den vergangenen Jahren vor über-
mütigen Selbstverwirklichungen geschützt. Aber vor allem haben wir 
damit auch das Bewährte in der Pflege und Betreuung nie aus den Au-
gen verloren. Wir bemühen uns um das Konsolidieren von guten Pro-
zessen. Ich bin überzeugt, dass gerade in einer Institution wie dem 
Altersheim, der Stellenwert von Bewährtem von grosser Bedeutung ist. 
Die Pensionäre selber mögen es gerne, wenn sie sich auf ihr Umfeld, in 
einem gewissen gleichmässigen Trott, verlassen können. Dies bedeutet 
Sicherheit! Das fängt damit an, dass die Bewohnerinnen und Bewohner 
alle Pflegemitarbeiterinnen sehr gut kennen. Sie verlassen sich darauf, 
dass ihre individuelle Betreuung täglich in etwa zur gleichen Zeit statt 
findet. Sie freuen sich über die Gewissheit, dass auch kleine Details 
nicht vergessen werden und endet damit, dass sie sich jederzeit über 
eventuelle Sorgen oder Probleme an die Mitarbeiterinnen wenden kön-
nen. Veränderungen werden behutsam angegangen, um die Pensionäre 
nicht zu überfordern. Die Selbstbestimmung eines jeden Einzelnen spielt 
gerade dann eine grosse Rolle.  

Fortbildungen rund um das Thema Betreuung und Pflege sind natürlich 
in einem gesunden Rahmen notwendig. Sie helfen mit, die Qualität zu 
fördern und neue, notwendige Impulse zu geben. Meines Erachtens be-
steht heute jedoch die Tendenz, einem neuen, spannenden Thema zu 
viel Spielraum zu geben und dann all die anderen wichtigen Aspekte aus 
den Augen zu verlieren. Pflege und Betreuung ist ein Wechselspiel zwi-
schen Altem und Neuem. Das Gleichgewicht zwischen Bewährtem, Fri-
schem und vor allem auch heutigen Trends beizubehalten, ist eine 
Kunst, die, wie heisst es so schön, „niemand kann“………. und doch 
glaube ich, dass uns dies in der Oeltrotte ganz gut gelingt. 

Monika Lüthi-Wyss 

 



Veranstaltungen in der Oeltrotte 
       

           
 

       
 

       
 

       Informationen und Bilder immer auf www.altersheim-oeltrotte.ch 



Unsere Verstorbenen 

Wir behalten die folgenden Verstorbenen in guter Erinnerung: 

Frau Elisabeth Zumbühl gest. am 7. Januar im Heim 93-jährig 
Herr Otto Bürki gest. am 14. Januar im Heim 92-jährig 
Frau Cäcilia Filliger gest. am 24. Februar im Heim 95-jährig 
Frau Theres Flüeler gest. am  22. April im Heim 93-jährig 
Herr Karl Egloff gest. am 23. November im Spital 89-jährig 
Frau Dora Burkhalter gest. am 20.  Dezember im Heim 86-jährig 
Frau Marie Baumgartner gest. am 24. Dezember im Heim 82-jährig 

Verlegungen ins Pflegeheim 

Aus gesundheitlichen und pflegerischen Gründen haben folgende Per-
sonen die Oeltrotte verlassen: 

Frau Hedwig Amstutz AWH Buochs 
Frau Berta Scherer Seniorenzentrum Zwyden 
Frau Elsa Käslin Seniorenzentrum Zwyden 
 

Eintritte 

Wir durften neu in der Oeltrotte willkommen heissen: 

Frau Zita Zimmermann von Ennetbürgen 
Herr Robi Jann von Ennetbürgen 
Frau Frida Kuhn von Stans 
Frau Maffalda Zogg von Stansstad 
Frau Inge Kuhn von Ennetbürgen 
Frau Elsa Käslin von Stansstad 
Frau Rosa Speich von Dallenwil 
Frau Mia Wyss von Hergiswil / Ennetbürgen 
Frau Verena Stöckli von Oberdorf 
 

Ferienaufenthalte 

Während des Jahres durften wir auch Feriengäste bei uns begrüssen 
und betreuen. Freie Zimmer stellen wir auch gerne für Kurzaufenthalte 
zur Verfügung.  
 



«Ich stehe Statistiken etwas skeptisch gegenüber. Denn laut Statistik 
haben ein Millionär und ein armer Kerl jeder eine halbe Million.» - Frank-
lin Delano Roosevelt, 1882 – 1945, 32. Präsident der USA 

Bewohnerstatistik per 31. Dezember 2009 (inkl. Feriengäste) 

Bewohner 42   100.00%  
Frauen 38  90.5%  
Männer 4  9.5%  

     
Einzelpersonen 42    
Ehepaare  0    

Altersgruppen     

50 - 69   Jahre 2  4.8%  
70 - 79   Jahre 1  2.4%  
80 - 89   Jahre 26  61.9%  
90 - 102 Jahre 13  30.9%  

 jüngste Bewohnerin:  55 Jahre 
jüngster Bewohner:   86 Jahre 

     
älteste Bewohnerin:  102 Jahre 
ältester Bewohner:   94 Jahre 

    
Durchschnittsalter bei Eintritt:  84.1 Jahre 
Durchschnittsalter aktuell:  86.9 Jahre 
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Pensions- und Ferientage

Pensionäre Feriengäste
 

Im Betriebsjahr 2009 konnten wir 16'059 Pensionstage und 90 Ferienta-
ge abrechnen. Im Vergleich mit dem Vorjahr bedeutet dies, dass wir ei-
nen Rückgang von 589 Belegungstagen hinnehmen mussten. 

Im Bereich der Pflegetage wurden, gegenüber dem Vorjahr, jedoch 1'132 
Pflegetage mehr abgerechnet. Die grösste Veränderung ergab sich bei 
der Pflegestufe 1 plus 1'019 Tage. Die Pflegestufe 2 verzeichnet ein Plus 
von 113 Tagen.   
 

Pflegetage BESA-Stufen I-III
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Ennetbürgen; 20; 48%

Stans; 6; 14%

Dallenwil; 2; 5%

Buochs; 2; 5%

Emmetten; 2; 5%

Stansstad; 2; 5%

Beckenried; 1; 2%

Oberdorf; 1; 2%

ausserhalb Kt. Nidwalden; 
6; 14%

Ennetbürgen
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Dallenwil
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ausserhalb Kt. Nidwalden

 

Die Herkunftsstatistik der Pensionäre zeigt weiterhin, dass die Oeltrotte 
auf Zuzüge von anderen Gemeinden angewiesen ist. Die Anzahl Pensi-
onäre aus Ennetbürgen konnte in den letzten Jahren kontinuierlich ge-
steigert werden und liegt nun bei 48%.  

Die Betrachtung der Herkunft aller Eintritte der letzten 10 Jahre bestätigt 
dieses Bild. Die Eintritte aus den Nidwaldner Gemeinden ist eher rück-
läufig. Seit drei Jahren hatten wir auch keine Eintritte aus anderen Kan-
tonen zu verzeichnen. Mit 6 Bewohnerinnen ausserhalb Kt. Nidwalden 
beträgt der Anteil dieser Gruppe jedoch immer noch 14%. 

Die Anzahl der Eintritte pro Jahr schwankt zwischen 6 und 19 Eintritten. 
Mit 9 Eintritten verzeichneten wir ein durchschnittliches Jahr. 
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2009 3 1 2         1 1   1    9 
2008 3 2     1                6 
2007 6 3   1   1       1      12 
2006 2 1   1 2             2  8 
2005 10 1 4     2   1       1  19 
2004 1 2   1               3  7 
2003 3 3                      6 
2002 6 1         1 1          9 
2001 2 4 1 1         1        9 
2000 6 1       1 2       1 2  13 

                             
Total  42 19 7 4 3 4 3 3 2 1 2 8  98 

% 43% 19% 7% 4% 3% 4% 3% 3% 2% 1% 2% 8%  100% 
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Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer der Pensionäre vom 31. Dezem-
ber 2009 liegt bei 5.4 Jahren. Werden die sieben Bewohnerinnen und 
Bewohner, mit einer Aufenthaltsdauer von 10 und mehr Jahren, ausge-
schlossen, sinkt die durchschnittliche Aufenthaltsdauer auf  3.3 Jahre. 
Nach 15 Jahren Heimleitung befinden sich nur noch drei Bewohnerinnen 
in der Oeltrotte, welche bei unseren Vorgängern eingezogen sind. 

Das Alter bei Eintritt veränderte sich von 1986 bis 2001 markant. Seit 
2001 wird die Kurve flacher. Sofern sich an der Zulassungsbewilligung 
der Oeltrotte nichts ändert, können wir davon ausgehen, dass sich das 
Eintrittsalter nur noch marginal nach oben bewegen wird.  
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Personal 

Im Jahr 2009 mussten wir uns von folgenden Mitarbeiterinnen verab-
schieden: 

·  Frau Marie-Louise Visona, Mitarbeiterin Küche, infolge Pensionierung 

·  Frau Käthy Honegger, Mitarbeiterin Hausdienst, infolge Pensionierung 

·  Frau Ursula Egloff, Mitarbeiterin Nachtwache, infolge Pensionierung 

Folgende Mitarbeiterin durften wir neu bei uns willkommen heissen: 

·  Frau Lisbeth Gabriel, Mitarbeiterin Hausdienst 

 

Mit den Austritten von Marie-Louise Visona (Bildmitte, 23 Dienstjahre), 
Käthy Honegger (rechts, 21 Dienstjahre) und Ursula Egloff (links, 20 
Dienstjahre) verliert die Oeltrotte drei Frauen mit grosser Erfahrung und 
grossem  Wissen. Während ihrem Engagement haben sie über 200 Be-
wohnerinnen und Bewohner betreut und begeleitet. 



Stellenplan per 31. Dezember 2009
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Im Vergleich zum Vorjahr zeigt unser Stellenplan nur marginale Abwei-
chungen. Diese werden hauptsächlich durch Absenzen infolge Krankhei-
ten und Unfälle verursacht. Dazu kommt ein kleiner Stellenausbau im 
Cafeteria-Team. Die zahlreichen Anlässe und der Besucheranstieg in 
der Cafeteria führten hier zu Mehrarbeiten. 

Wir dürfen auf langjährige Mitarbeitende zählen. 47.5% der Mitarbeiten-
den sind bereits länger als 10 Jahre im Betrieb.  

Mitarbeitende nach Dienstjahren
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Stimmen vom Hausdienst  

Die Mitarbeitenden des Hausdienstes, unter der Leitung von Rita Feier-
abend, verrichten zum grossen Teil Arbeiten, die gerne als typische Si-
syphusarbeiten bezeichnet werden. Googelt man diesen Begriff, so 
erhält man zur Antwort: „mühevolle, aber ergebnislose Arbeit; vergebli-
che Mühe.“ Reinigungsarbeiten aller Art sind sicher mühevoll. Jedoch 
sind sie nicht unbedingt ergebnislos und schon gar nicht vergeblich. Un-
sere Bewohnerinnen und Bewohner schätzen saubere Zimmer. Ebenso 
schätzen sie den persönlichen Kontakt zu den Mitarbeitenden, welche 
sich auch um andere Anliegen, als die eigentliche Reinigung, kümmern. 
Sicher, es bleibt nicht viel Zeit, denn das Reinigungsprogramm ist an-
spruchsvoll. Ein freundliches Wort und die Nachfrage nach dem Befin-
den gehört in der Oeltrotte zum familiären Umgang.  

Reinigungsarbeiten dienen nicht nur zur Sauberkeit, sie fördern auch die 
Werterhaltung des Mobiliars und des Hauses. Somit beinhalten sie auch 
ein konkretes und messbares Ergebnis und sind daher nicht vergebliche 
Mühe.  

Aber leider sehen viele Personen die Reinigungsarbeiten aus der Per-
spektive: „Heute geputzt und morgen schon wieder schmutzig, schade 
für die Liebesmühe!“. Eine solche Haltung dient nicht dazu, die Arbeit 
des Hausdienstes richtig einzuschätzen. Im Gegenteil, sie ist einer der 
Gründe dafür, dass Reinigungs- und Haushaltarbeiten auch heute noch 
von Vielen als minderwertig bezeichnet wird. 

An einer Teamsitzung hat Rita Feierabend, Leiterin Hausdienst, die Mit-
arbeitenden dazu aufgefordert, sich über ihre Arbeit zu äussern. Hier ei-
nige Antworten: 

„Ich habe viel Spass an meiner Arbeit, vom Putzen bis hin zum Service. 
Auch mit den pensionierten Leuten hin und wieder einen Spass zu ma-
chen und für sie ein offenes Ohr zu haben, gibt mir neue Erfahrungen „ – 
Miriam 

„Das ist es, was mir an einem gewöhnlichen Arbeitstag so gefällt: 

Ein schöner Morgen. 
Ein guter Arbeitsplatz, ganz in der Nähe. 
Da einen Morgengruss, 
hier ein kurzes Gespräch, da ein nettes Wort, 
auch ein kleines Lächeln darf nicht fehlen. 
Was braucht es mehr? 

 - Erica“ 



„So schnell vergeht die Zeit, nun bin ich schon drei Jahre hier im Alters-
heim. Die ersten Wochen waren sehr streng, d.h. nicht nur körperlich, 
sondern auch geistig. All die Namen der Bewohner, in welchem Zimmer 
sie wohnen und ihre Besonderheiten. Wo wann geputzt wird, oder wer 
wie gebettet haben möchte. Aus Tagen wurden Wochen, Monate und 
Jahre und so wurde es immer besser. Auch mit meinen Arbeitskollegin-
nen und Kollegen verstehe ich mich gut.  

– Martina“ 

„Ich arbeite seit einem Jahr im Altersheim Oeltrotte. Die Arbeit gefällt mir 
sehr gut, weil sie sehr abwechslungsreich ist. Alle Hausarbeiten sind gut 
verteilt und haben ihren festen Platz im Tagesablauf. Im Speisesaal bin 
ich am liebsten, aber auch Arbeiten wie z.B. Fenster putzen, die nur 2 
bis 3 mal im Jahr gemacht werden, sind eine schöne Abwechslung. 

 – Lisbeth“ 

„Kaum zu glauben, wie die Zeit vergeht. Am 1. März bin ich bereits 
schon vier Jahre im Altersheim Oeltrotte beschäftigt. Die mir zugeteilten 
Arbeiten im Hausdienst waren für mich am Anfang eine rechte Heraus-
forderung. Na ja, ganz ehrlich, „Putzen“ gehört wohl nicht so zu meinen 
Lieblingsbeschäftigungen. Aber zu wissen, dass man damit einem betag-
ten Menschen einen grossen Dienst erweisen kann, ist eine gute Sache. 
Dafür bereitet mir der Service im Speisesaal sehr viel Freude.  

Kein Tag ist gleich. Es gibt immer wieder Überraschungen. Aber in der 
Zwischenzeit glaube ich, jeden Hausbewohner schon recht gut zu ken-
nen und hoffe, die Arbeit zu ihrer vollen Zufriedenheit auszuführen. Da 
ein „Witzli“, dort ein „Trösterli“, manchmal auch ein kleines „Machtwort“ 
und ganz einfach mal ein herzhaftes Lachen, das ist es, was diesen Ser-
vice-Dienst so interessant macht.  

Trotz meinem Handicap (Fibromyalgie) hoffe ich, noch viele Jahre in die-
sem angenehmen Arbeitsverhältnis mitwirken zu können. 

 – Sonja“ 

Seit zehn Jahren bin ich nun schon im Altersheim tätig. Vier Jahre davon 
als Hauswirtschaftliche Betriebsleiterin. Meine Arbeit ist sehr abwechs-
lungsreich und interessant. Die Arbeit kommt mir als Bewegungsmensch 
sehr entgegen, da ich bei der Reinigung und auch im Service ständig un-
terwegs bin.  

Nicht ganz einfach ist es, auch in hektischen Zeiten die Ruhe zu bewah-
ren und mein Team auch in stressigen Momenten zu unterstützen und 
zu führen. Eine echte Herausforderung ist das Erstellen der Arbeits- und 



 

Ferienpläne. Auch das Einführen neuer Mitarbeiterinnen erfordert, je 
nach dem, viel Geduld und Energie.  

Sehr viel Spass bereitet mir das Dekorieren mit der Unterstützung von 
Doris. Mit viel Freude engagieren wir uns für die saisonale Gestaltung im 
ganzen Heim. Diese Arbeit wird beachtet und führt immer wieder zu po-
sitiven Rückmeldungen von BewohnerInnen und BesucherInnen. Ich 
schätze den Kontakt zu unseren Pensionären und freue mich immer 
wieder über gute Gespräche und spannende Momente. Als Ausgleich 
zur Arbeit fahre ich sehr gerne Velo, gehe wandern oder lese ein Buch. 

 – Rita“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Saisonale Dekorationen bringen  
Stimmung ins Haus und tragen 
zu einer guten Lebensqualität bei. 

 

 

 

 



Altersgerechtes Wohnen 
Das Projekt der altersgerechten Wohnungen der Genossenkorporation 
Ennetbürgen bedeutet für die Oeltrotte eine grosse Herausforderung. Wir 
haben uns intensiv mit dem neuen Angebot und unseren Dienstleistun-
gen beschäftigt.  

Altersgerechtes Wohnen für Seniorinnen und Senioren besteht einerseits 
aus behinderungsfreien Wohnungen und andererseits aus einem Dienst-
leistungsangebot, welches dazu dient, die Selbständigkeit zu erhalten. 
Das Altersheim Oeltrotte hat eine hohe Kompetenz in Altersfragen und 
Dienstleistungen im Bereich der Pflege und Betreuung. Daher lag eine 
Zusammenarbeit zwischen der Genossenkorporation und der Altersstif-
tung Ennetbürgen auf der Hand.  

Die Oeltrotte stellt den Bewohnerinnen und Bewohnern der altersgerech-
ten Wohnungen ein umfangreiches Dienstleistungsangebot zur Verfü-
gung. Dieses Angebot kann angefordert und genutzt werden und wird 
nach Aufwand verrechnet. Folgende Dienstleistungen können in An-
spruch genommen werden: 

�  Mahlzeiten 

�  Die Cafeteria Oeltrotte ist ein öffentliches Restaurant. Hier können 
sie auf Anmeldung Frühstück, Mittagessen und Nachtessen ein-
nehmen.  

�  Sie können die Mahlzeiten auch in der praktischen Essensbox 
abholen und bei sich in der Wohnung speisen. 

�  Im Krankheitsfall liefern wir ihnen die Mahlzeiten gerne in die 
Wohnung. 

�  Wäscherei  

�  Die Wäscherei der Oeltrotte bietet ihre Dienste auch auswärtigen 
Kunden an. Wir waschen und bügeln jegliche Wäsche. 

�  Hausdienst  

�  Unsere Mitarbeitenden des Hausdienstes stehen bei Bedarf auch 
für Reinigungsarbeiten in den Wohnungen zur Verfügung.  



�  Badedienst 

�  Die Oeltrotte verfügt über eine spezielle Hebebadewanne. Der 
Badedienst kann auch von Externen in Anspruch genommen 
werden. 

�  Notfallüberwachung 

�  Für die Notfallüberwachung können bei der Oeltrotte tragbare 
Alarmauslöser gemietet werden. Damit ist die Notfallüberwachung 
im ganzen Haus gewährleistet. Die Mitarbeitenden der Oeltrotte 
sind 24 Stunden pro Tag für die Überwachung zuständig. 

�  Pflegeleistungen 

�  Regelmässige medizinische Pflegeleistungen werden durch die 
Spitex Nidwalden übernommen. Diese Leistungen werden im 
Normalfall vom Arzt verordnet und auch von den Krankenversi-
cherungen mitfinanziert.  

Wir freuen uns bereits heute auf unsere neue Nachbarschaft und hof-
fen, dass unser Dienstleistungsangebot den Bedürfnissen entspricht.  

 

Am 24. April 2009 wurde der offizielle Spatenstich für die altersge-
rechten Wohnungen durch den Genossenrat vollzogen. 

 



Jahresbericht 2009 der Heimkommission  

Das Jahr 2009 stand ganz im Zeichen der Realisierung der Alterswoh-
nungen durch die Genossenkorporation Ennetbürgen, unmittelbar neben 
der Oeltrotte. 

Es ist für unsere Bewohnerinnen und Bewohner interessant, den tägli-
chen Baufortschrift zu beobachten, bringen doch die Bautätigkeiten eine 
Abwechslung zum Alltag. Der Stiftungsrat sowie die Heimkommission 
und die Heimleitung haben sich in mehreren Sitzungen und Bespre-
chungen auch zusammen mit der Genossenkorporation über die künftige 
Zusammenarbeit unterhalten.  

Mit dem Neubau der Alterswohnungen kann gleichzeitig die sanierungs-
bedürftige Heizanlage der Oeltrotte erneuert werden. Die neue Heizung 
ist eine Wärmepumpenanlage. Sie wird in der Überbauung der neuen Al-
terswohnungen erstellt. Eigentümerin ist die Altersstiftung Ennetbürgen. 
Die Heizkosten können mit Kalorienzählern genau auf die Bezüger um-
gelegt werden.  

Für die Warmwasseraufbereitung werden auf dem Dach der Oeltrotte 
zusätzlich Sonnenkollektoren installiert. Wir erwarten von diesen Investi-
tionen eine nachhaltige Reduktion der Energiekosten.  

Die Mieter der neuen Alterswohnungen können verschiedene Dienstleis-
tungen der Oeltrotte, wie Mahlzeitendienst, Wäsche waschen, Haus-
dienst, Badedienst und Notfallüberwachung, in Anspruch nehmen.  

Auch was das finanzielle Ergebnis 2009 betrifft, können wir auf ein äus-
serst erfolgreiches Jahr zurückblicken. Obwohl die Belegung die Vorjah-
reswerte nicht ganz erreichte, konnte vor allem dank höheren 
Einnahmen bei den Pflegezuschlägen und der Cafeteria ein Gewinn er-
zielt werden. Die genauen Zahlen werden im separaten Teil des Berich-
tes präsentiert und erläutert.  

Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben mit ihrem Einsatz und 
Engagement zum guten Ergebnis beigetragen. Dafür danken wir allen 
ganz herzlich. Leistungen, welche die Gesellschaft heute als selbstver-
ständlich  betrachtet, müssen immer zuerst erbracht werden. Gerade 
dort, wo mit Menschen gearbeitet wird, ist es enorm wichtig, auf die Be-
dürfnisse des Einzelnen einzugehen und jeden ernst zu nehmen. Dass 
dies unseren Mitarbeitenden gelingt, beweist uns die Treue und Zufrie-
denheit unserer Bewohnerinnen und Bewohner. In diesen Dank schlies-



sen wir das Heimleiterpaar Hansruedi und Monika Lüthi ein. Sie verste-
hen es, mit ihrem Wissen und ihrer Erfahrung das Haus zum Vorteil aller 
Beteiligten zu führen und weiter zu entwickeln. 

Neben den Vorbereitungsarbeiten im Hinblick auf den Bezug der Alters-
wohnungen stand selbstverständlich das tägliche Geschäft in der 
Oeltrotte im Vordergrund. 

Ausserhalb den üblichen Unterhaltsarbeiten, wurde der Zimmerruf, die 
Brandmeldeanlage und die Telefonzentrale komplett erneuert. Die Be-
wohnerinnen und Bewohner erhielten neue Telefonnummern. Dank guter 
Information und Vorbereitung konnte die Umstellung sehr gut vollzogen 
werden. Der Zimmerruf kann von den Mietern der neuen Alterswohnun-
gen abonniert werden. 

Die Schweinegrippe war für längere Zeit ein grosses Thema. Selbstver-
ständlich haben wir in der Oeltrotte die nötigen Vorsichtsmassnahmen in 
die Wege geleitet. Zum Glück ist die Grippewelle viel harmloser verlau-
fen als prognostiziert. 

Das neue Gesundheitsgesetz schreibt ein neues 12-stufiges Pflegesys-
tem vor. Der Wechsel vom 4-stufigen BESA-System zum 12-stufigen 
RAI-Abrechnungssystem wird im Verlauf des Jahres 2010 in die Wege 
geleitet. Der Start ist auf den 1. Januar 2011 verschoben worden. 

Wir müssen feststellen, dass immer mehr Schreibtischarbeit gefordert 
wird. Alles muss bis ins letzte Detail schriftlich dokumentiert sein. Jede 
Handreichung muss im Nachhinein nachgewiesen werden können. Der 
administrative Aufwand wächst dauernd. Dabei ist fraglich, ob die Quali-
tät der Dienstleistungen entsprechend zunimmt. 

Für die Oeltrotte dürfen wir - ohne überheblich zu sein - mit Befriedigung 
feststellen, dass die Heimleitung und die Mitarbeitenden schon bisher ei-
ne ausserordentlich hohe Qualität geleistet haben. 

Der Weiterbildungskurs für das Kader war dem Thema Gewalt im Be-
rufsleben gewidmet.  

Das Heimleiterpaar arbeitet in verschiedenen Teilprojekten im Rahmen 
des neuen Alterskonzeptes des Kantons mit. 
 



Eine Kontrolle des Krankenversicherers Helsana hat uns gute Noten er-
teilt. Die Einstufung der pflegebedürftigen Heimbewohnerinnen und 
Heimbewohner ist korrekt erfasst und belegt. 

An dieser Stelle danken wir unseren Kunden ganz herzlich für das Ver-
trauen, das sie uns tagtäglich schenken. Wir werden auch in Zukunft al-
les daran setzen, dieses Vertrauen zu rechtfertigen. 
 
 
 

 
 
Die Heimkommission von links nach rechts: 

·  Vreny Odermatt, Aktuarin 
·  Marie-Louise Zimmermann, Bauwesen 
·  Hanspeter Krummenacher, Präsident 
·  Hans Küng, Finanzen 
·  Alice Mathis, Veranstaltungen 
 
 
 
Ennetbürgen, 31.03.2010 
 
 
       Die Heimkommission 
 



Finanzielles 

„Das Geld zieht nur den Eigennutz an und verführt stets unwiderstehlich 
zum Missbrauch.“ von Albert Einstein 

Albert Einstein war sicher kein Freund des Geldes. Daher kommt wohl 
seine skeptische Haltung gegenüber dieser Erfindung. Wenn wir uns in 
unserer Gesellschaft umsehen, so können wir ohne grosse Anstrengun-
gen feststellen, dass Herr Einstein mit seiner Erkenntnis auch heute 
noch Recht hat. Eigennutz und Missbrauch kommen oft vor Gemeinwohl 
und Nachhaltigkeit.  

Die finanziellen Belange der Oeltrotte orientieren sich an den Realitäten 
und nicht an Wunschvorstellungen von Gewinn und Vermögensvermeh-
rung. Wir bewegen uns in einem Wirtschafts- und Personalmarkt, wel-
cher die Kosten in den meisten Bereichen vorgibt. Unsere Möglichkeiten, 
die Kosten aktiv zu steuern, sind begrenzt. Wo immer wir Ware oder 
Dienstleistungen einkaufen, müssen wir die Marktpreise bezahlen. So 
sind wir auch dem Diktat des Personalmarktes ausgesetzt, welcher uns 
speziell die Löhne für das Fachpersonal diktiert.  

Wir haben den Anspruch, dass wir unseren Bewohnerinnen und Bewoh-
nern ein möglichst gutes Preis- / Leistungsverhältnis anbieten wollen. 
Dies bedeutet, dass wir uns um qualitativ gute Produkte und für qualifi-
zierte Mitarbeitende einsetzen. Damit das Angebot der Oeltrotte bezahl-
bar bleibt, ist eine gute Auswahl gefordert und ein nachhaltiger Umgang 
mit den Mitarbeitenden und mit den Produkten notwendig.  

Die Einnahmen der Grundtaxen, der Pflegetaxen und der Cafeteria sind 
die Grundlage um unsere Dienstleistungen zu finanzieren. Obwohl die 
Belegung nicht der budgetierten Auslastung entsprach, können wir einen 
kleinen Gewinn ausweisen. Dies wurde durch höhere Einnahmen der 
Pflegetaxen und der Cafeteria möglich.  

Bei den Kosten für die Anlagenutzung zeigt sich ein erhöhter Investiti-
onsbedarf für Reparaturen und Unterhalt. Diese Problematik wird uns in 
Zukunft noch weiter beschäftigen. Mit dem Ersatz des Zimmerrufes, der 
Telefonanlage und der Brandmeldeanlage mussten Fr. 150'000.00 inves-
tiert werden.  



 Rechnung 2009 Budget 2009 

Konto  Aufwand Ertrag Aufwand Ertrag 

Personalaufwand     

Besoldungen 1'284'636.30  1'242'200.00  

Sozialleistungen 198'608.20  202'300.00  

Personalnebenaufwand 16'183.20  15'400.00  

Sachaufwand     

Medizinischer Bedarf 17'000.45  12'000.00  

Lebensmittel 205'496.75  195'500.00  

Haushalt 31'893.00  32'800.00  

Unterhalt und Reparaturen 48'838.70  59'100.00  

Anlagenutzung 182'931.45  82'400.00  

Energie und Wasser 68'852.10  87'800.00  

Verwaltung 43'498.05  37'500.00  

Übriger Sachaufwand 24'186.45  23'500.00  

Ertrag     

Pensionstaxen inkl. Pflegezuschläge  1'853'501.15  1'774'100.00 

Ferienbetten  7'700.00  17'000.00 

Medikamente und Pflegematerial  8'862.45  8'000.00 

Übriger Ertrag aus Leistungen für Betreute  11'043.80  5'000.00 

Kapital- und Mietzinserträge  19'347.15  19'400.00 

Erträge aus Leistungen an Personal und 
Dritte 

 9'295.00  9'500.00 

Beiträge und Subventionen   0.00  0.00 

Ausserbetrieblicher Erfolg     

Erträge Cafeteria  268'116.50  199'500.00 

Erträge Stützpunktaufgaben  8'654.10  9'300.00 

Aufwand Cafeteria 54'773.15  54'200.00  

Aufwand Stützpunktaufgaben 4'484.10  5'400.00  

     

Total Aufwand / Ertrag 2'181'381.90 2'186'520.15 2'050'100.00 2'041'800.00 

     

Ergebnis 5'138.25  - 8’300.00  

 



Begegnungsgruppe Ennetbürgen 

Die Aktivitäten der Begegnungsgruppe sind vielseitig und zahlreich. So 
wurden 140 Geburtstagsgutscheine verteilt, Oster- und Adventsbesuche 
in den Nidwaldner Heimen und Hausbesuche im Advent durchgeführt, 
die Seniorenfasnacht organisiert, bei den Gratulationskonzerten der Mu-
sikgesellschaft mitgeholfen, ein Ausflug organisiert und durchgeführt, 
das Senioren Chlaustrüllern veranstaltet, das monatliche Senioren Es-
sen mit anschliessendem Jass- und Spielnachmittag, sowie die Jass- 
und Spielnachmittage ohne Essen betreut. Pia Gabriel hat für die Wan-
dergruppe 60plus ein abwechslungsreiches Programm ausgearbeitet. 
Dieses fand grossen Anklang und die zahlreiche Beteiligung bestätigte 
die Auswahl der Wanderrouten und die Qualität der Leitung.    

Die Rollstuhlgruppe startete zu ihrer zweiten Saison. Zu diesem Angebot 
hat Lisbeth Gabriel den folgenden Bericht geschrieben: 

Wer ist die Rollstuhlgruppe Ennetbürgen  

Wir sind eine Gruppe von 32 motivierten Frauen und Männern, die zwei 
Mal im Monat mit unserer älteren Generation aus Ennetbürgen einen 
Spaziergang unternehmen. Die meisten Mitfahrer sind Bewohner vom 
Altersheim Oeltrotte oder der Heimet. Auch Interessierte aus dem Dorf 
sind bei uns herzlich willkommen und werden zu Hause abgeholt. 

Unsere Ausflüge sind sehr beliebt. Mit bis zu 15 Rollstühlen starten wir 
dann von unserem Treffpunkt „Begägnigswäg“, wo noch kurz bespro-
chen wird, welches Ziel wir heute anstreben. Viele angeregte Gespräche 
und Diskussionen über Früher und Heute entstehen dann beim Fahren.  

Sehr geschätzt wird auch, dass wir grössere Strecken, welche mit dem 
Auto nicht befahren werden können, zurücklegen, zum Beispiel über die 
Flugpiste Richtung Fadenbrücke oder Herdern, sowie dem See entlang 
nach Buochs zur Schiffstation. Auch der neue Weg am Scheidgraben 
entlang wird gern befahren, trotz Schütteln und für uns strengerem Stos-
sen. Wenn das Wetter nicht so sicher ist, sind auch die Quartierstrassen 
im Dorf, mit den schön bepflanzten Gärten, sehr interessant zum Be-
staunen. Auch einen Halt in einer Gartenwirtschaft, um den grossen 
Durst zu löschen, darf natürlich nie fehlen. 

Der Dank für unsere Arbeit sind die strahlenden und zufriedenen Gesich-
ter am Ende eines jeden Ausfluges. 

Wir hoffen im Jahr 2010 auf Wetterglück und viele schöne Stunden mit 
unseren Senioren. 



 

Die Rollstuhlgruppe beim Start zum ersten Spaziergang 2009. 

 

Der Senioren-Ausflug führte uns nach Rüschlikon und nach Einsiedeln. 

Wir danken den Mitgliedern der Begegnungsgruppe für ihr Engagement 
und die Bereitschaft, sich ohne finanzielle Entschädigung für die Ge-
meinschaft zu engagieren. 



Spenden 
 

Im vergangenen Jahr konnten wir von Spenden zugunsten der Altersstif-
tung Ennetbürgen profitieren. Die Aktivitäten der Begegnungsgruppe und 
des Altersheims werden massgeblich durch diese Gelder unterstützt. Die 
Spenderinnen und Spender ermöglichen damit das Erfüllen von Wün-
schen, welche im ordentlichen Budget nicht berücksichtigt werden kön-
nen.  

Ebenfalls kommen wir immer wieder in den Genuss von Naturalspenden.  

Wir danken allen Spenderinnen und Spendern für diese Zeichen der 
Wertschätzung. 

 
 
 
 
 
Altersheim Oeltrotte / Bodenhostatt 3 / 6373 Ennetbürgen 
Telefon  041 624 40 30 
Telefax 041 624 40 39 
info@altersheim-oeltrotte.ch 
www.altersheim-oeltrotte.ch 


